
Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus-
r oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
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Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 n. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 16 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an r von früh7 bis 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Red n abends
von 61/, bis 7 Uhr.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Kr. Mittwoch, den 21. April 1909. l Jahrgangdaß der Gebäudeſteuerbetrag nur für dieſe J Strehl hier iſt zur Prüfung der nachträglich folgende Depeſche: Der Sultan iſt bereit-Bekanntmachung. l zu entrichten iſt und derjenige für das angemeldeten Forderungen Termin S auf den Thron zu verzichten. Reſchad-
Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde

und Gutsvorſteher werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß die neue Veranlagung der Ge
bäudeſtener nach den Ergebniſſen der Ge-
bäudeſteuerreviſion am 1. Januar 1910 in
Kraft tritt. Jn denjenigen Gemeinde und

4. Vierteljahr durch beſonderen Steuerzettel
ſpäter mitgeteilt werden wird.

Ueber den Geſamtbetrag der in jedem Ge-
meinde- oder Gutsbezirk für die erſten 3
Vierteljahre des Rechnungsjahres 1909 ver-
anlagten Gebäudeſteuern und der für das

den 16. Juni 1909 vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg,

Zimmer Nr. 19 anberaumt. (810
Merſeburg, den 17. April 1909.

Herzog, Rechnungsrat,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Efendi wird ſein Nachfolger. Die Prokla-
mation, die den Thronwechſel ankündigen
ſoll, wird jetzt von den hierzu Bevollmächtigten
in Gegenwart Reſchads vorbereitet.

Konſtantinopel, 19. April. Es ver
lautet, daß Prinz-Reſchad bereits initer Oskar Gutsbezirken, in denen die Gebäudeſteuer ganze Rechnungsfahr veranlagten Grund ealle a. S. noch t. ach Maßgabe der ſtaatlichen Veranla- ſenern mr en gringersene den und den Der deutſche Kronprin Salonik: zum b n a tet

re gung erhoben werden, wird aus dieſem Grunde Inhabern von Cutsbezirken mit mehr als 5 Eine hervorragende m in ſche v ledem im Rechnungsfahre 1909 eine zweimalige Zu g in Rumänien. der Anmarſcharmee erklärte, das Komiteeberbreite g einem Eigentümer im Anfang des Monats habe Fehler begangen, als es ſich mit halbenert 1 T., fertigung eines Steuerzettels für die Erhebung März d. J., über den für das 4. Vierteljahr Bukareſt, 19. April. Heute nacht 2 Uhr Srfol e g M de ſegte
irrführer der Gebäudeſteuern erforderlich werben. veranlagten Betrag der Gebäudeſteuern da paſſierte der Zug mit dem Kronprinzen die rfolgen zufriedengab. F v u d n

Für die Berechnung des Gebäudeſteuerbe gegen m Anfang des Monats Dezember d. rumäniſche Grenze. Auf der Station Titu areiten, her
die 45; trages für die Zeit vom 1. April bis zum J. eine Mitteilung ſeitens der Kataſterämter Wurde der Kronprinz von den Offizieren des gutes Verhältnis zu den Mächten zu ſchaffen.
markt 67; 31. Dezember d. J. ſind die in den auf die zugehen. Ehrendienſtes, dem General Warttade, Oberſt Athen, 19. April. Der ehemalige Kom
l 3. Gegenwart berichtigten ſummariſchen Mutter Merſeburg, den 15. April 1909. Baranga, Major Streinesku, von einem De mandant der erſten Armee in Konſtantinopel,
Gruben rollen nachgew'eſenen Jahresbeträge maß- i t legierten des Miniſteriums des Aeußern, dem Mahmud Muktar-Paſcha, iſt mitm gebend. Die für dieſe Zeit zu erhebenden Der Königl che Landrat. deutſchen Geſandten von KiderlenWaech er j ſeinem Adjutanten an Bord der „Bayern“

Meerbote Gebäudeſteuerbeträge ſind demnach nach den Graf d'Haußonville. und dem deutſchen Militärattachee Hauptmann hier eingetroffen. Der Paſcha, eine gebieteriſche
e Marie ſummariſchen Mutterrollen zu berechnen und von Maſſow begrüßt. Hier in Bukareſt Erſcheinung, das ausdrucksvolle Haupt mitheſtr. 48 betragen drei Viertel dieſer Jahresbeträge. Bekanntmachung herrſcht feſtliches Treiben. Auf den mit leuchtendev, großen Augen von einer Reiſe
t i W. Für die Erhebung der Gebäudeſteuern nach rumäniſchen, preußiſchen und deutſchen Fahnen mütze bedeckt, empfing mich, ſo berichtet ein
wig geb.

den Ergebniſſen der Gebäudeſteuerreviſion für Behufs Ausführung von Pflaſterarbeiten
in km. 53,540 --53,8 der Provinztialchauſſee geſchmückten Straßen wogt eine ungeheure Mitarbeiter des „Berl. Lok.-Anz.“, auf das

ndeßamt die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1910 Menſchenmenge. Nach Ankunft des Kron liebenswürdigſte in der Kapitänskabine dern. Deren dagegen durch die Kataſterämter nach n eben verd dee Khentfer vom 26: prinzen wird ein Dejeuner beim Thronfolger- „Bayern“. „Die Unruhen,“ führte er aus,
Abſchluß des Reklamations- und Rekursver- Ah erſe 20 M. r paar im Schloſſe Kotroſcheni ſtattfinden. „deren Ausbruch ſeit Monaten zu erwarten

en. fahrns beſondere Nachweiſungen nach dem ſprer bis 20. Mai für Fuhrwerk ge König Karl feiert ſeinen 70. Geburtstag. war und die rechtzeitig leicht hätten unter-

Albert Muſter 8 zu 8 30 der Anweiſung vom 20. drückt werden können, ſind von der liberalen,e S See ber Wo für das. Ferſaheen bei der Der e n e hengee ver w. Sultan Abdul Hamid entthront. im Grunde aber reaktionären Partei ins
Eifriede, Gebäudeſteuerreviſion aufgeſtellt und den Ge die wiſchen Den Stationen 531. 532 der Merſeburg, 20. April. Werk geſetzt worden. Mit der Parole: „Mehr
Gertrud, meinde- bezw. Gutsvorſtänden im Anfang des Arte s Merſeburg Leipziger Egauſſee wieder Der Sultan der Türkei, Abdul Hamid, der Berückſichtigung der Scheriageſetze, keine
Drogiſt Monats Dezember d. J zur vorübergehenden in ind de C 8 t die Zügel aus der Hand verloren, hat auf f Schmäl' rung der religiöſen Rechte des Jſlams“

r Benutzung überſandt werden, in welchen die einmlndenden Communikationsweg verwieſen. den Thron verzichtet, unter den obwaltenden wußte ſie den einfachen Soldaten und die
unehel auf die einzelnen Gebäudeeigentümer ent- Merſeburg den 16. April 1909. Umſtänden für ſich und ſein Reich die beſte niederen Volksſchichten zu gewinnen und,

ö. H. F. fallenden Vierteljahrsbeträge in Spalte 11 Der Königliche Landrat. Maßregel. unterſtützt von den Sophtaden, das Feuer
Stoye; beſonders berechnet wird. Graf d'Haußonville. Die Jungtürken rücken inzwiſchen immer des religiöſen Fanatismus zu ſchüren undT mit Um die Steuerpflichtigen über den Sach- näher auf die Hauptſtadt los, ſie ſind keines- einen hellen Brand anzufachen. An der Re-
e verhalt aufzuklären, dürfte es ſich empfehlen, Konkursverfahren wegs entmutigt, gehen im Gegenteil ſehr ſ volution ſind außerdem alle diejenigen be-
Sieg die Steuerzettel, auf denen der Gebäudeſteuer energiſch vor. teiligt, die ihre Erwartungen von der KonM. geb. betrag für die 3 erſten Vierteljahre des Rech- Jn dem Konkursverfahren über das Ver- Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen: j ſtitution nicht erfüllt oder ſich gar durch ſie

h nung jahres 1909 nachzuweiſen iſt, mit einem mögen des früheren Jnhabers der Firma Wien, 19. April. Die „Neue Freie um ihre Stellungen gebracht ſahen die
s ge erläuternden Vermerk darüber zu verſehen, Gebr. Strehl, Pferdehändlers Adolf Preſſe“ erhält aus Konſtantinopel Heerſchar der Spione und all die Lichtſcheuen,

nna T. vriedri 3 des Onkels hatte Maren ihm angedeutet, es. J früher als ſonſt aufgebrochen und es hatte Geſtern hatte er die Stelle ausgekund-Wege Maren Erichſen. ſei vielleicht eine heimliche Liebe im Spiele. erſt einer ehrlichen Abbitte des alten Eiſen ſchaftet, die Almuths Ziel war; aber was ſie
ſglre „Aber zu wem denn Will der Kerl ſie kopfes bedurft, ehe Nachbar Evers verſprach dort ſuchte, das wußte er noch nicht. So vielJer Roman von J. Jobſt. nicht an dem Feſte teilzunehmen. Doch dieſer ſah er auch forſchte, die Spur eines männlichen
Marie „Vielleicht glaubt er Deiner Einwilliung ſelbſt ein, daß er auch gefehlt hatte, aber er Fußes hatte er nicht entdecken können, auch„Komm, Kind, ich bette Dich da drunten nicht ſicher zu ſein“, deutete Maren vorſichtig an. war nun einmal ein Pantoffelheld und be ein Boot war in der Bucht nicht gelandet.
t Ernſt an ein ſtilles Plätzchen und halte jede Störung Aber der Hauptmann verſtand ſie nicht ſagter Knud Knudſen der Liebling ſeiner Als das junge Mädchen am Rand des

fern. Da kannſt Du das Verſäumte nach Jn ſeinem Herzen hatte der Gedanke, daß Frau und ſeiner Töchter. Ufers kniete und die Höhlung unter der Wurzel
holen.“ ſeine Nichte die die Anſichten des Onkels Aus alledem erſah Almuth erſt, wie ver genau durchforſchte, ſtand Dirkſen im dichtenund Sorglich wie eine Mutter hüllte Maren J in dieſem Punkt genügend kannte ſich zweifelt ihre Sache lag. Dazu kam die Geſträuch und folgte jeder ihrer Bewegungen.

burg ihren Liebling in warme Decken ein und zum Geliebten einen Landesverräter erwählt, Trennung von dem Geliebten, nach deſſen So ſtand er noch, als ſeine junge Herrin
ſah ihn bald in ruhigen Schlaf fallen. Sie nie Raum gefunden. Zudem hatte er ſich, Liebkoſungen ſie ſich in Sehnſucht verzehrte. ſchon längſt hinter den Bäumen verſchwunden

ntliche ſelber hielt treue Wacht. Und als die nächt- als die Ausweiſung der Familie Knudſen Und ſo oft ſie auch die Eiche aufſuchte, kein war.
am lichen Schatten hinter ihnen lagen und der bekannt wurde, äußerſt ſcharf über dieſe Leute Briefchen lag in dem verabredeten Verſteck „Oha, alſo Briefe hat ſie geholt! Das ſind
Js. graue Morgen mit leuchtendem Rot das ausgeſprochen. Das hatte ſogar Herr Evers unter der großen Wurzel, die eine kleine Höhle ja ſchlimme Geſchichten! Da muß ich mich

Nahen des neuen Tages kündete, da glaubte gegenüber zu einer ſeh! peinlichen Auseinander am Ufer deckte. mal bedenken, was daher zu machen iſt,“
ſie, daß alle Schrecken der Nacht überwunden ſetzung geführt und zwar in Anweſenheit der Trotz der ſich häufenden Arbeit, die das be- ſagte er. Auf dem Heimweg ſtampfte er
und ſie zu neuem Leben erwacht ſeien. Sie Frauen. Er warf ſeinem Nachbar allen vorſtehende Feſt erforderte;, fand Almuth am dann ſo energiſch mit den ſchweren Füßen

Rech beugte ſich über die ſchöne Schläferin und Ernſtes Mangel an patriotiſcher Geſinnung vor, ſinkenden Abend doch einen unbewachten auf und ließ den derben Stock ſo gewaltig
weckte ſie mit einem zärtlichen Kuß. weil er dem Sohn eines däniſchen Partei- Augenblick, Maren zu entſchlüpfen. Nicht ſ auf die Erde ſauſen, als wolle er den un

(803 4 gängers Unterſchlupf gewährt, als man ſchon daß die Schweſter ſie überwachte nein, die ſichtbaren Feind in Grund und Boden ſtoßen.
von dergleichen munkelte, und ihm ſo Gelegen dachte an keine weitere Gefahr, da ſie Knudſen Ein „oha“ nach dem andern entſchlüpfte ſeinen

hel. Auf Heilſtrup ging es heiß her. Der heim heit gegeben hatte, auch in dieſer Gegend ihre für immer entfernt glaubte. Sie ließ dem Lippen und nach dem letzten und lauteſten
liche Frieden, der dem einſamen Hof ſonſt Fäden zu ſpinnen. blaſſen Kinde jeden Willen und überbot fich blieb er plötzlich wie angewurzelt ſtehen und

le eigen, war einer geräuſchvolleu Tätigkeit Wahrſcheinlich war es nur dieſem Um in allerlei Einfällen, ihr Freude zu machen. murmelte: „Nein, mit der Otterjagd dazumal,
gewichen. Onkel Erichſen gab ſeinem blonden ſtand zu verdanken, daß ſie ſo ſpät gefaßt Aber es galt doch äußerſte Vorſicht, damit das war nicht richtig. Darum hätte Almuth

7 Liebling zum achtzehnten Geburtstage ein j wurden. Von Wilsby aus konnte der ſchlaue die geplante Entführung nicht vor der Zeit das Bad aufgegeben Nein! Das war ein
auts. glänzendes Feſt mit einer Gondelfahrt auf Herr ja zu Waſſer und zu Lande Botſchaft entdeckt wurde. richtiges Stelldichein bei der Eiche. Und ich
laßt der Föhrde, darauffolgendem Kaffeekochen auf tragen; zudem ihn die großartige Penſion, Almuth flog die Parkwege dahin und der Dummer glaubte, die Bootſpuren wieſen auf
eben der großen Waldwieſe und einem Tänzchen die er zahlte, zum ſreien Herrn machte. „Zum Eiche zu. Sie ahnte nicht, daß ſich Dirkſen den Dieb, der unſern Forellen nachſtieg. Dieand) unter einem großen Zeltdach. freien Herrn ſage ich, denn ums Arbeiten dem dieſe häufigen Spaziergänge nach ein Sache wird zu ſchwierig, da muß Fräulein

Wohl war Almuth dem Onkel um den war's dem feinen Don Juan nicht zu tun. und derſelben Stelle aufgefallen waren und Maren heran. Jch ſchwatze ſonſt nicht gern,
9224 Hals gefallen bei der Freudenbotſchaft, aber Und das hätte ſchon allein genügt, mein der ſich auch ſeinen Vers auf das veränderte aber unſere Almuth iſt noch zu jung, und 'ne

bald nachher ging ſie wieder ſo ſtill und
blaß umher wie früher. Zur Beruhigung

Mißtrauen zu wecken.“
Nach dieſem Streit war die Familie Evers

Weſen ſeines Lieblings zu machen verſuchte
zu ihrer Verfolgung anſchickte.

Mutter hat ſie auch nicht.“
(Fortſetzung folgt.)



Nummer 92. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 21. April.
ſeit längerer Zeit machtlos geweſenen Ele
mente der Hauptſtadt. Abſichtlich wurde das
Signal zur Revolution an dem Tage ge
geben, wo ich auf der kleinaſiatiſchen Seite
dienſtlich zu tun hatte. Hätte der Kriegs
miniſter rechtzeitig die erforderlichen Maß-
regeln getroffen, ſo wäre der Aufſtand leicht
ohne Blutvergießen beigelegt worden. Als
ich dann, zu ſpät benachrichtigt, bei Tages-
anbruch in meinem Hauptquartier anlangte,
fand ich dieſes von einer wilderregten, viel
tauſendköpfigen Menge umringt. Sofort ver
fammelte ich die noch nicht mit fortgeriſſenen
Truppen, vier Jnfanterie-Bataillone, drei
Kavallerie-Regimenter, eine Batterie und eine
Maſchinengewehr Abteilung um mich und
vermochte durch wiederholte Kavallerieattacken
auch die Volksmaſſen zu zerſprengen. Es
wäre mir,“ hob der Paſcha mit ſtärkſtem
Nachdruck hervor, ein Kinderſpiel geweſen,
den Aufſtand im Keim zu erſticken, wenn mir
Vollmacht gegeben, wenn der Belagerungs-
zuſtand proklamiert worden wäre, wozu Mi-
niſterium und Parlament aber zu feige
waren. Und als ich ſogar ausdrücklich von
jedem energiſchen Vorgehen zurückgehalten
wurde, gelangte die Lawine unaufhaltſam ins
Rollen, und ich konnte mich auf meine eigenen
Truppen nicht mehr ganz verlaſſen. Als
dann der Sultan die Amneſtie erließ, legte
ich das Kommando nieder, da ich Soldaten
und nicht eine Horde kommandieren wollte.
Jch ſelbſt entging dem mir auf dem Heim-
wege vom Hauptquartier nach Hauſe zuge-
dachten Tode nur dadurch, daß ich mich auf
Umwegen dorthin begab. Als ich am andern
Morgen zufällig von meinem Schreibtiſch am
Fenſter auf die Straße blickte, ſah ich ein
Gewehr aufblitzen, das auf mich anlegte.
Nein, ich wollte den vielen, denen mein Tod
erwünſcht geweſen, doch den Gefallen nicht
tun, und ſo floh ich aus meinem, ganz von
der Soldateska umzingelten Hauſe, indem es
mir gelang, über die Gartenmauer zu ent
kommen. Dann flüchtete ich von einem Nach
barhaus ins andere, die ſämtlich fremdlän-
diſche Flaggen gehißt hatten, bis ich glücklich
an Bord der „Bayern“ gelangte. Bei dem
Aufſtand,“ fuhr der Paſcha fort, „ſind nur
die etwa 50 Bataillone der Konſtantinopeler
Garniſon, ausſchließlich Soldaten und Unter
offiziere, beteiligt, von Offizieren nur ſolche,
die von mir früher wegen Untauglichkeit ent
laſſen worden waren. Die Europäer haben
nichts zu fürchten. Die hervorragendſten De
putierten der Progreß-Union- Partei ſind ge
flohen. Das neue Regime wird ſo lange
beſtehen, als es Geld hat. Meines Erachtens
aber werden die aus den Provinzen erwarte-
ten Steuerzahlungen, die gerade fälligen, ſehr
wichtigen Hammetſteuern nicht eintreffen;
höchſtens wäre auf die Entſchädigungsgelder
ſeitens Oeſterreichs und Bulgariens zu rechnen.
Ein auf Anarchie gegründetes Regime aber
muß früher oder ſpäter in ſich ſelbſt zer
fallen. Am ſchmerzlichſten iſt es mir, die
wahrhaft glänzenden Reſultate der Reorgani-
ſation und Ausbildung der erſten Armee ſo
mit einem Schlage vernichtet zu ſehen. Nun
muß ganz von vorn wieder begonnen werden.
Die Meuterer waren ſo kühn, da ſie vußten,

J

daß jede zerſetzende Bewegung am Sultan
einen Rückhalt finden konnte. Die Gerüchte
über ſeine beabſichtigte Abdankung können
nicht wahr ſein, es läßt ſich ja nie ſagen,
was in einer von 30 000 führer- und zucht-
loſen Soldateska beherrſchten Stadt geſchehen

kann, doch wird vorausſichtlich der Pöbel,
der jetzt mit der Soldateskga gemeinſame
Sache macht, bald am eigenen Leibe den
Schaden ſpüren und von ſelbſt zur Vernunft
kommen. Deshalb iſt das von einigen ver-
langte ſofortige Vorrücken der Truppen aus
dem zweiten, dritten und vierten Armeebezirk
nach Konſtantinopel erſt ſpäter ratſam, wenn
das Volk ſie als ſeine Befreier von der
Soldateska begrüßen würde, wenn es ſich
darum handelt, dem Aufſtand den Todesſtoß
zu geben. Die jetzt gemachten traurigen Er
fahrungen würden wenigſtens einer Wieder
holung der von der Progreß-Union-Partei
begangenen Fehler vorbeugen.“ Exzellenz
Muktar iſt infolge aufreibender Arbeit ſehr
ruhebedürftig. Ueber ſeinen künftigen Auf-
enthalt iſt noch nichts entſchieden.

Konſtantinopel, 18. April. 2 junge,
harmloſe Offiziere wurden erſchoſſen und
alle „Mekteblioffiziere“, das ſind die aka
demiſchen Offiziere, in der Kavallerie-
kaſerne von Daud Paſcha vor den Toren
Stambuls von Soldaten getötet. Der letztere
Vorgang ſoll ſich folgendermaßen abgeſpielt
haben: Ein Hodſcha, der die Soldaten führte,
ließ alle Offiziere in den großen Kaſernenſaal
und verlangte von ihnen den Schwur auf
das Scheriat. Da die Offiziere, 25 bis 30
an der Zahl, den verlangten Schwur nicht
leiſten wollten, weil ſie keinen Befehl dazu
hätten, wurden ſie gefeſſelt und dann erſchoſſen
oder erſchlagen. Die Empörung über dieſen
gemeinen Mord iſt allgemein.

Konſtautinopel, 18. April. Konſtan-
tinopel kann nur den raſcheſten Erfolg der
Saloniker erhoffen, da ſonſt ein Maſſaker un-
vermeidlich wäre. Die Lage iſt furchtbar
ernſt geworden.

Konſtantinopel, 18. April. Grauenhafte

aus der Kriegsſchule hervorgegangenen
Offizieren werden erzählt.
Offizierkorps des vornehmſten Gardekavallerie-
regtments Ertrogul ſei ermordet.

Kiel, 19. April. Das für Konſtantinopel
beſtimmte Geſchwader umfaßt außer den
Kreuzern „Gneiſenau“ und „Lübeck“ noch die
Kreuzer „Stettin“, „Berlin“ ſowie den im
Mittelmeer als Begleitſchiff der „Hohenzollern“
befindlichen kleinen Kreuzer „Hamburg“.
Die Kieler Schiffe werden noch abends ab
dampfen.

Wien, 19. April. Kurden aus den
Dörfern aus der Umgebung von Smyrna
plünderten und zerſtörten Adana und ver-
übten ein Maſſaker unter den Armeniern und
Türken. Angeblich ſind auch fremde Unter-
tanen, darunter Deutſche, getötet worden.

Pera, 19. April. Die heutige Nacht iſt
ruhig verlaufen. Der Anmarſch des zweiten
und dritten Korps dauert ununterbrochen fort.
Von Hademkoi aus wird Fühlung mit
der Konſtantinopeler Garniſon geſucht, die
wichtige Wachpoſten den Anrückenden aus-
liefern ſoll. Die Garniſon ſcheint nicht ab
geneigt, dies zu tun. Vor morgen früh iſt
eine entſcheidende Aktion nicht zu erwarten.

Die Unruhen in Adana haben aufge-
hört. Durch die Feuersbrunſt ſind mehr als
150 000 Menſchen obdachlos.

Saloniki, 19. April. Der Gouverneur
von Saloniki und der Kommandant des 3.
Armeekorps erhielten aus Konſtantinopel
Telegramme mit dem Befehl, den weiteren
Vormarſch der Jungtürken zu verhindern, da-
mit eine Kataſtrophe vermieden werde. Die

Einzelheiten über die Ermordung von 200

Das ganze

beiden antworteten aber, das Komitee ver-
weigere der Regierung energiſch den Gehorſam
und ſei entſchloſſen, im Eilmarfche vorzugehen
und den Rachezug mit aller Gewalt aus-
zuführen.

Konſtantinopel, 19. April. General
ſtabschef Jzzet iſt ſoeben von Hademkoi
zurückgekehrt, wo er von den Jungtürken gar
nicht angenommen worden iſt. Der Aufmarſch

bei Tſchaialdſcha vollzieht ſich mit
größter Exaktheit ohne jede Störung. Die
Verproviantierung der Truppen durch reichliche
Viehzufuhr aus Bulgarien iſt geſichert. Unter
den 1200 Mann, die derzeit zwiſchen Kütſchück
Tſchekmedie und Dauv-Paſcha ſtehen, befinden
ſich nicht weniger als 500 Offiziere. Ferner
erfährt man, daß eine Kompagnie Freiwilliger
unter Führung Niaſis bereits in San
Stephano auf dem Vormarſch nach
Konſtantinopel eingetroffen iſt. Etwa zehn
Regierungstreue verſuchten unterwegs, auf die
Freiwilligen einzuwirken, wurden aber ſo-
fort erſchoſſen.

Wien, 19. April. Nach Meldungen aus
Smyrna plünderten und zerſtörten Kurden
aus den Adana benachbarten Dörfern Adanga
und maſſakrierten Armenier und Chriſten,
darunter auch fremde Untertanen. Es ſollen
vier Deutſche getötet worden ſein. Der eng-
liſche Konſul in Merſina, ein früherer
Major, übernahm das Kommando über die
türkiſchen Truppen. Er wurde am Arm ver-
wundet. Das deutſche Stationsſchiff „Lore-
ley“ ging geſtern früh auf dringendes Ver
langen nach Merſina ab, um die deutſchen
Staatsangehörigen abzuholen. Auch in
Merſina und Magneſia werden Unruhen be-
fürchtet. Smyrna iſt ruhig.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. April. (Hofnachrichten.) Aus
Korfu wird unterm Heutigen gemeldet:
Zur Frühſtückstafel im Achilleion war die
Kronprinzeſſin von Griechenland geladen. Am
ſpäteren Nachmittag machte das Kaiſer-
paar mit dem Prinzen Oskar einen Ausflug
in Automobilen nach Peleka. Bildhauer
Prof. Goetz ſtellte eine Probekuliſſe des
Achilles-Standbildes auf, die vom Katſer be
ſichtigt wurde. Die Gerüchte über irgend
einen Unfall oder ein Unwohlſein des Kaiſers
ſind vollkommen aus der Luft gegriffen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 20. April.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß die
Zuſchläge zu den Staatsſteuern pro 1909/10,
nämlich 160 zur Einkommenſteuer, 185 zur
Gewerbeſteuer und 195 zur Grundſteuer, 50 zur
Betriebsſteuer, ſeitens des Bezirks- Ausſchuſſes ge
nehmigt worden ſeien.

Weiterhin hat der Herr Regierungspräſident das
kürzlich abgeänderte Statut des Bürger Rettungs
Jnſtituts genehmigt.

Auf Grund eines kürzlich gefaßten Beſchluſſes,
wegen Neu Errichtung einer Realſchule an das
Provinzial Schulkolleginm heranzutreten, die in den
Räumen des Domgymnaſiums unterzubringen wäre,
hat die genannte Behörde geantwortet, daß ein Be
dürfnis, eine Realſchule in Merſeburg zu errichten,
zwar vorliege, daß aber im Dom-Gymnaſtal- Gebäude
entſprechende Räumlichkeiten nicht zur Verfügung

eſtellt werden könnten. Damit iſt dieſe Angelegenhelt einſtweilen erledigt.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat ihren
Geſchäftsbericht pro 1908 vorgelegt. Danach beträgt
der Reingewinn rund 111,429 Mark, die Einlagen
13,773,000 Mark. Der Bericht liegt zur Einſicht-

nahme aus. Ebenſo liegt der Bericht dese un gs mittel unkerſuchungs Amts
pro 1908 zur tn aus.Das diesjährige nderfeſt iſt auf den
28. Juni feſtgeſetzt worden.u Wiehe in die Tagesordnung einge-
treten.

Dererſte Punkt betrifft Entlaſtung von R pugen
Rechnung des Altersheims pro 1906.

Berichterſtatter Herr St.V. Hüthel. Die Rechnung,
die in Einnahme und Ausgabe mit 10,514 Mark
abſchließt (der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt rund
7000 Mark), wird entlaſtet. Rechnung der
Gasanſtalts- Kaſſe pro 1906. Der Bericht
erſtatter, Herr St. V. Krüger, iſt bis nächſten
Monat beurlaubt und hat deshalb gebeten, die
Sache bis zu ſeiner Rückkunft auszuſetzen. Es wird
demgemäß beſchloſſen. Rechnung der gewerbl.
Fortbildungsſchule pro 1907. Berichter-ſtatter Herr St. V. Eichardt. Die Einnahmen
und Ausgaben ſind mit 5730 Mk. eingeſtellt, doch
ſind Erſparniſſe erzielt worden, ſodaß der ſtädtiſche
Zuſchuß 380 Mk. weniger, als der Voranſchlag be-
ſagt, ergibt, während der ſtaatliche Zuſchuß um
493 Mark höher iſt. Die Rechnung wird enlaſtet.

Die Rechnung des Volksbades pro 1907
wird ebenfalls entlaſtet.Rechnung der Waſſerwerks- Kaſſe pro
1907. Berichterſtatter Herr St.-V. Rügo w. Die
Einnahmen haben 71,664 M., die Ausgaben 71410
Mark betragen, es verbleibt ein Beſtand von 254,85
Mark; an die Kämmereikaſſe ſind als Ueberſchuß
20,000 Mark abgeführt worden, der Reſevefonds
beträgt rund 68,400 Mk., die in 4 eigen mündel-
ſicheren Papieren angelegt ſind, zu tilgen bleiben no
auf die Koſten der ganzen Anlage 417,151 Mark.
Herr St.V. Petzold regt an, ob man den Reſerve
fonds nicht vielleicht kürzen und ſtatt deſſen einen
Teil der Schuld abſtößen könne, doch bittet der
Herr Bürgermeiſter, den Reſervefonds ingenannter Höhe beſtehen zu laſſen, erſtlich weil
ſtatutariſch darüber beſtimmt ſei, zweitens weil
man möglicher Weiſe die Mittel bald nötig haben
werde. Die Rechnung wird entlaſtet. Das Waſſer
wird in dem Bericht als gut und rein bezeichnet.

Rechnung der Stipendien und Legaten-
Kaſſe pro 1907 wird abgeſetzt, weil der Herr
Berichterſtatter nicht anweſend iſt.

Die Rechnung der Pfandleih Anſtalt
pro 1907 Berichterſtatter Herr St.V. Eich ardt)
wird entlaſtet, ſie beziffert ſich in Einnahme und

Ausgabe auf rt. 36,203 Mark.
Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft

Antrag auf Zuſchlagung der Gemeinden Meuſchau,
Venenien und Werder zum Fleiſchbeſchau-
Bezirk Merſeburg. Berichterſtatter Herr St.V.
Beyer. Herr Tierarzt Stephan iſt vorſtellig
geworden, daß Vieh, welches beſonders aus Meuſchau
in Merfeburg zum Verkauf gebracht werde,
hier keiner Unterſuchung unterliege, vielmehr
finde eine ſolche dort ſtatt, abec nicht von einem
Merſeburger ſtädtiſchen Tierarzt. Der Königliche
Herr Landrat hat ſich damit einverſtanden erklärt,
daß die drei Gemeinden zum Fleiſchbeſchau Bezirk
Merſeburg geſchlagen werden, bis auf die Trichinen-
ſchau, die bleiben ſoll, wie ſie geregelt iſt. Es wird
beſchloſſen, beim Kgl. Regierungs- Präſidium zu be
antragen, daß die drei Gemeinden zum Schaube-
zirk Merſeburg geſchlagen werden.

Der folgende Punkt betrifft Ausdehuung des
Kanals in der Kleiſtſtraße. Berichterſtatter Herr
St.-V. Frauenheim. Es handelt ſich um ein
Grundſtück des Herrn Bauunternehmers Hoffmann,
dem aufgegeben war, zunächſt Abortgruben anzu
legen. Darauf hat ſich derſelbe indeſſen nicht ein
gelaſſen, ſondern beantragt Kanal Anſchluß. Die
Koſten dafür, 600 Mk., werden bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Verkauf des
Hauſes Gr. Sixtiſtraße 15, Berichterſtatter Herr
St.-V. Dobkowitz. Die Sparkaſſe hat auf dem
fraglichen Grundſtück eine Hypothek von 2500 Mk.
und iſt auf dieſe Weiſe in den Beſitz des Hauſes
gekommen. Jm Verſteigerungstermin am 31. März
cr. iſt als einzige Bieterin die Firma Gebr. Graul
aufgetreten und hat 1400 Mk. geboten. (10 Mark
pro qm.) Der Herr Berichterſtatter bittet, einen
Vorbehalt zu machen, daß nur dasjenige Gelände
verkauft ſei, welches nicht in die Baufluchtlinie fällt,
da es ſonſt unter Umſtänden ſeitens der Stadt zurück
gekauft werden müſſe. Herr Eich ardt bittet, die
gerichtliche Auflaſſung nicht früher zu bewirken, als
durch das Kataſteramt die Vermeſſung erfolgt und
feſtgeſtellt ſei, daß das in die Fluchtlinie fallende
Gelände nicht mit verkauft werde. Der Herr Vor-
ſitzende konftatiert, daß das Haus mit Ausſchluß
des in die Straße ſallenden Geländes verkauft

Der JunggeſellenKeiſende.

Ein Paradies für heiratsluſtige Jungfräu-
lein dürfte für lange Zeit noch das auf-
blühende Städtchen Randlett im nordameri-
kaniſchen Staate Oklahama ſein. Jm
Schatten der Wichitaberge breitet ſich, von
wildromantiſcher Szene eingerahmt, der neu-
gegründete Ort aus.

Zahlreiche unternehmende Menſchen haben
da ihr Domizil aufgeſchlagen und ſind in
kurzer Zeit zu Wohlſtand gelangt, der noch
zuſehends wächſt. Die Zukunftsmillionäre
rekrutieren ſich zum größten Teil aus unbe-
weihten Vertretern des ſtarken Geſchlechts.
Jn Randlett herrſcht nun wie in allen Neu-
anſtedlungen großer Mangel an holdſeliger
Weiblichkeit, und dieſen Mangel empfinden
die tatkräftigen, geſchäftstüchtigen Jungge-
ſellen recht unangenehm.

Als geſcheiterte Exiſtenzen fanden ſie vor
kaum zwölf Monden ſich nach und nach auf
dem ehemals von Comanchen und Apachen
bewohnten Territorium zuſammen. Vom
Wunſche beſeelt, ein behagliches Leben zu
führen, ſetzten ſie ihre ganze Kraft ein und
ſahen ihre Mühe bald genug von Erfolg ge
krönt. Sie dürfen ſich reich nennen, ohne zu
übertreiben. Doch was iſt dem Manne
Reichtum, wenn er ihn nicht einem geliebten
Weibe zu Füßen legen darf! Und ſo grün-

deten die einſamen, nach Frauenhuld ſich
ſehnenden Bürger Randletts einen Jungge-
ſellenklub, um gemeinſam zu beraten, auf
welche Weiſe man liebenswerte Exemplare
des ſchwachen Geſchlechts herbeiſchaffen könnte.
Man verſuchte es mit Zeitungsinſeraten, für
die ein Heidengeld verausgabt wurde.

Es dauerte auch nicht lange, da brach über
das nicht gerade übermäßig in Anſpruch ge-
nommene Poſtamt des jungen Städtchens
eine wahre Flut von Briefen herein. Durch
ihr Format, die Feinheit des Papiers und
das ihnen entſtrömende Parfüm verrieten die
Schriftſtücke ſofort, daß ſie von zarter Hand
herrührten. Mit ſtaunendem Jntereſſe kon
ſtatierten die uniformierten Vermittler dieſer
ungewöhnlichen Korreſpondenz, daß eine der
einlaufenden Menge ungefähr gleichkommende
Anzahl von Briefen, denen nichts Geſchäft-
liches anhaftete, Randlett verließ. Geſpannt
verfolgte man die weitere Entwickelung der
Dinge. Doch die ſtille Hoffnung der Herren
vom Bahnpoſtamt, nun bald eine Jnvaſion
liebreizender Evastöchter zu erleben, erfüllte
fich nicht. Nur ein einzelnes, wenig an
mutiges Femininum entſtieg eines Abends
dem Lokalzug und erkundigte ſich nach der
Adreſſe des Junggeſellenklubs. Dieſe eine
beherzte Jungfrau, die aber trotz des herrſchen
den Damenmangels keinen „Anſchluß“ fand
und höchlichſt entrüſtet wieder von der Bild

fläche verſchwand, war und blieb das ein-
zige greifbare Reſultat des koſtſpieligen
Annoncierens.

So ſannen denn die enttäuſchten „Bache-
lors“ über andere Mittel und Wege nach, um
der Welt des Liebreizes hinter den purpurnen
Bergen Oklahamas, ihr Wünſchen und Sehnen
kundzutun. Ein Meeting wurde abgehalten
und zahlreiche von den Mitgliedern ausge
tüftelte Projekte wurden hin und her erwogen.
Man konnte jedoch zu keinem Entſchluß ge
langen.
jugendlicher Junggeſelle. Mit einem an
langem, ſtark abgenutztem Faden baumelnden
Weſtenknopf vorſichtig ſpielend, machte er dem
Präſidenten folgenden Vorſchlag Man ſolle
einen zuverläſſigen, redegewandten Mann mit
einem eleganten Köfferchen, das vorteilhafte
Photographien der Klubmitglieder bergen
müßte, auf Reiſen ſchicken. Sämmtliche
Koſten wären natürlich aus der Klubkaſſe zu
beſtreiten. Bei möglichſt noblem Auftreten
müſſe der Abgeſandte in jeder von ihm be
ſuchten Stadt im vornehmſten Hotel abſteigen
und diskret zu erfahren ſuchen, ob und wo
er einer Anzahl hübſcher, heiratbarer, junger
Damen vorgeſtellt werden könne Den ihm
im Jntereſſe der Randletter Junggeſellen be
gehrenswert erſcheinenden Schönen habe er
dann mit viel Takt und Delikateſſe Zweck
und Ziel ſeines Dortſeins auseinanderzu-

Da erhob ſich ein nicht mehr ganz

ſetzen, die Bilder vorzuzeigen und zwiſchen
dem Original des Konterfeis und der Dame,
die es als das ihr ſympathiſchſte ausgewählt,
einen Briefwechſei in die Wege zu leiten.
Und ſo lange ſollte der Vertreter „auf der
Tour“ bleiben, bis alle Klubmitglieder mit
Ehefrauen verſorgt wären.

Mit Begeiſterung wurde der Vorſchlag be-
grüßt und einſtimmig angenommen. Auf
einen noch ſehr jungen, bartloſen Genoſſen
fiel die Wahl. Schon am nächſten Tage trat
Mr. Barney, diſtinguiert und doch zweckent
ſprechend koſtümiert, ein hochelegantes „Muſter
köfferchen“ in der feinbehandſchuhten Linken,
die Brautwerberreiſe an. Bereits in Wichita,
im benachbarten Kanſas, der erſten Stadt,
der ſein Beſuch galt, fand der „in Jungge-
ſellen reiſende“ Jüngling ſieben holde Jung
frauen, die mit Humor und größtem Ver
gnügen auf ſeine Vorſchläge eingingen. Unter
Lachen und Scherzen bkeſichtigte man die
Photographien. Jede Maid hatte nach kurzem
Zögern ihre Entſcheidung getroffen. Jnner-
halb einer Woche konnten von Wichita und
Randlett aus ſieben Verlobungen proklamiert
werden; ſieben hübſche Tippdamen baten er
rötend ihre verblüfften Chefs um baldigſte
Entlaſſung. Als der erfolgreiche Agent Amors
ſeine Tour fortſetzte, waren ſchon die Hoch
zeitsvorbereitungen in vollem Gange.
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werde, und wird in dieſem Sinne der Verkauf gut
geheißen.

Der folgende Punkt betrifft Geſtattung eines
Neubaues des Beamten-Wohnungs- Vereins im
Bürgergarten an der Naumburger Straße und
Land Austauſch. Berichterſtatter Herr St. V.
Günther. Derſelbe bemerkt, der Wohnungsver-
ein habe das Stadtverordneten-Kollegium ſchon öfter
beſchäftigt und werde es wohl noch manchmal be-
ſchäftigen. Nach Erlaß des vor einiger Zeit er-
gangenen Ortsſtatuts ſind zwiſchen dem Magiſtrat
und dem Wohnungsverein Verhandlungen gepflogen
worden wegen Herſtellung der Straßen innerhalb
des Bürgergartengrundſtücks, wegen Uebereignung
des Geländes, das z. Z. als Holzabladeplatz der
Firma Zwanziger benutzt wird, wegen der Kanali-
ſationsgebühren, u. ſ. w. Eine Einigung hat nicht
erzielt werden können, und erſucht der Magiſtrat,
bei Verhandlungen mit dem BeamtenWohnungs-
verein jedesmal von Fall zu Fall zu entſcheiden.
Herr St.V. Eich ardt hat den Eindruck, als
komme man dem Verein nicht genug entgegen, was
möglicher Weiſe damit zuſfammenhänge, daß der
Magiſtrat ſelbſt das Bürgergarten- Grundſtück habe
kaufen wollen und der Verein ihm zuvorgekommen
ſei; es ſei wünſchenswert, eine beſondere Deputation
u bilden, die mit dem Verein verhandle. Der

erein verfolge gemeinnützige Zwecke, man möge
ihm ſo weit als möglich entgegen kommen. Der
Herr Bürgermeiſter entgegnete, der Magiſtrat
habe niemals die Abſicht gehabt, das Bürgergarten-
Grundſtück anzukaufen, auch müſſe er ſich entſchieden
Wegen den Vorwuf verwahren, als werde der Verein

angſamer abgefertigt, als andere Jntereſſenten.
Zur Bildung einer beſonderen Deputation liege
gar kein Grund vor, in erſter Linie habe der Magi-
re die Intereſſen der Stadt zu wahren, dann erſt
ie des Vereins. Es wird beſchloſſen, mit dem

Wohnungsverein von Fall zu Fall zu verhandeln.
Der folgende Punkt, Beitritt zu dem Krüppel-

Heil- und Bildungsvereinin Halle a. d. S.
und Bewilligung eines jährlichen Beitrags, findet
dadurch ſeine Erledigung, daß auf Antrag des Be
richterſtatters, Herrn St. V. Krauſe, die 30 M.
bewilligt werden.

Der letzte Punkt, Verbreiterung und Verbeſſerung
der Straße am Neumarkttor, wird von der Tages
ordnung abgeſetzt.

Cokales.
Merſeburg, 20. April.

Ballon-Gruß. Aus Groß-Wudicke
ging bei unſerer Redaktion eine Anſichtskarte
mit folgender Zuſchrift ein: „Sonntag, 18.
April 09. Ballon Halle d. Sächſ.-Thür. Ver.
f. Luftſchiffahrt. Aufſtieg 820 Bitterfeld bei
herrlichem Wetter über Jeßnitz, Zerbſt, Burg,
bei Rathenow ſehr glatt 3 Uhr gelandet.
Führer Hauptmann v. Oidtmann, außerdem
die Hrn. Schulze Halle, Ritter, Direktor der
Magdeb. Priv.Bank, Merſeburg. Hrn. Heine
freundl. Gruß.“ Der Ballon kann nicht
derjenige ſein, der am Sonntag hier geſichtet
wurde, da der letztere, wie bereits bemerkt,
ſeinen Kurs nach Oſten nahm.

General-Appell. Sonntag, den 13. Juni
1909, findet in Mühlhauſen i. Th. zur Pflege
der Kameradſchaft eine Zuſammenkunft
ehemaliger Artilleriſten der Provinz Sachſen,
der Thüringiſchen Staaten, Heſſen, der Herzog-
tümer Anhalt und Braunſchweig und Umge-
bung ſtatt, zu der alle ehemaligen Artilleriſten
hierdurch freundlichſt eingeladen werden. Es
iſt hierbei gleich, ob ſie einem Verein an-
gehören oder nicht. Auskunft erteilt bereit
willigſt der Vorſitzende des Vereins ehemaliger
Artilleriſten F. Peter in Mühlhauſen i. Th.

Diebſtähle: Dem Karuſellbeſitzer Krauſe
(Augarten) wurde geſtern ein größerer Geld
betrag geſtohlen. Von dem Täter fehlt jede
Spur. Ferner wurden einem Beſitzer an
der weißen Mauer 15 Kaninchen geſtohlen,
ohne daß man des Diebes bisher habhaft
werden konnte.

Oeffentliches Aergernis erregte geſtern
nachmittag unweit der Anlagen des Schützen-
hauſes ein wohnungsloſer Arbeiter derſelbe
wurde feſtgenommen und in polizeilichen Ge-
wahrſam gebracht. Kinder brachten den un
ſauberen Patron zur Anzeige.

Der Verein für Feuerbeſtattung
hatte auf geſtern abend zu einer öffentlichen
Verſammlung in's „Tivoli“ eingeladen, die
recht gut beſucht war. Nachdem der Vor
ſitzende, Herr Dr. phil. Witte, die Er-
ſchtenenen herzlich bewillkommnet hatte, hielt
Herr Oberlehrer Dr. Taube einen inſtruk-
tiven Vortrag über das Beſtattungsweſen im
Altertum und in der Neuzeit, worin vor-
nehmlich betont wurd daß die uralte Sitte,
die Leichen zu verbrennen und nicht zu be-
ſtatten, eine Sitle, die nach Einführung des
Chriſtentums bald verloren ging, neuerdings
in verſchiedenen Kulturländern Europas, vor-
nehmlich auch in Deutſchland, ſich wieder ein-
bürgere. Der Vortrag wurde äußerſt beifällig
aufgenommen, die Lichtbilder, welche nicht
immer gelangen, zeigten Hünengräber, Gräber
aus dem Mittelalter bis hinein in die
Neuzeit und zum Schluß Krematorien.

Dem Verſchönerungs-Verein iſt der
Verkehrsverein pro 1909 (nicht dem Wohnungs-
verein, wie berichtigt ſein mag) als Mitglied
beigetreten,

e

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 20. April.

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverord-
neten paſſierten gleich zwei Wunder auf einmal:
Erſtlich gab es keine Vorlage für Schulzwecke
mit erhöhten Beiträgen aus der Kämmerei-
kaſſe, vielmehr konnten bei der Fortbildungs-
ſchule 330 Mark welche Summe! ab-
geſetzt werden, und zweitens fiel die Ange-
legenheit der Neu- Gründung einer Realſchule
ſang- und klanglos unter den Tiſch. Der
normale Verlauf einer Schulſiche war das
nicht, vielmehr überkam den und jenen, der
den Beſcheid des Provinztial-Schulkollegtums
angehört hatte, daß zwar eine Realſchule für
Merſeburg ein Bedürfnis ſei, daß aber die
Räumlichkeiten des Domgymnaſiums nicht
zur Verfügung geſtellt werden könnten, das
Gefühl: Aha, jetzt kommt's, und im Geiſte
hörte er ſchon ungefähr folgende Rede irgend
eines Stadtverordneten: „Meine Herren! Sie
haben ſoeben gehört, daß ſich das Provinzial
Schulkollegium vollſtändig auf Jhren Stand-
punkt ſtellt, eine Realſchule in Merſeburg ſei
eine Notwendigkeit. Ja, glauben Sie denn,
meine Herren, daß unſer Schulſyſtem in
Merſeburg ſchon vollſtändig ausgebaut ſei?
Bedenken Sie doch, was neben dem Gym-
naſium, dem Seminar, der höheren Töchter
ſchule, der gehobenen Schule, der landwirt-
ſchaftlichen Schule und den Volksſchulen noch
alles fehlt! Bedenken Sie Das, meine Herren,
es fehlt uns noch eine Univerſität, eine Real-
ſchule, ein Lehrerinnen-Seminar, eine Handels
hochſchule, und erwägen Sie, ob wir als
Schulſtadt nicht dahin ſtreben müſſen, uns
von unſerer Nachbarſtadt Halle vollſtändig
zu emanzipieren. Es iſt Jhr eigener Beſchluß
geweſen, meine Herren, daran möchte ich Sie
erinnern, hier eine Realſchule ins Leben zu
rufen, Jhr Beſchluß iſt es, den das Provin-
zial-Schulkollegium gebilligt hat. Ja, wollen
Sie denn nun auf halbem Wege ſtehn bleiben,
meine Herren? Das iſt doch einfach unden?k-

bar, und Das wollen Sie ja in Wirklichkeit
auch gar nicht, Sie wollen doch eine Real-
ſchule, Sie haben es ja ſo deutlich zu ver-
ſtehn gegeben, wie das überhaupt nur möglich
iſt, alſo bleibt Jhnen gar nichts andres übrig,
meine Herren. wenn Sie die Räume des
Gymnaſiums nicht bekommen können, als ſich
ſelber eine Realſchule zu bauen. Die Schluß-
folgerung, das werden Sie mir zugeben,
meine Herren, iſt doch ſehr einfach. Nun
könnte vielleicht der Einwand erhoben werden,
die Stadt ſei augenblicklich nicht in der Lage,

ein neues Realſchul- Gebäude zu bauen. Ja,
trifft Das denn zu, meine Herren? Fragen
Sie ſich doch einmal aufs Gewiſſen, ob Das
wirklich zutriffft? Jch würde den Einwand
verſtehn, wenn die Mittel für ein neues
Fortbildungs Schulgebäude ſchon in den
Etat eingeſtellt wären, aber das iſt ja noch
gar nicht der Fall, überzeugen Sie ſich ſelbſt,
meine Herren, daß es bisher nicht der Fall
iſt. Worin ſoll denn nun der Grund liegen,
frage ich Sie, in Merſeburg kein neues Real-
ſchul- Gebäude zu errichten? Ja, brauchen
wir denn die 300,000 Mk. auf einmal? Das
wiſſen Sie ja beſſer, meine Herren, Sie ſollen
ja gar nicht 300,000 Mk. auf einmal be-
willigen, es wird Jhnen ſo erwas gar nicht
zugemutet, worum im Jntereſſe unſeres
Schulweſens gebeten wird, iſt eine erſte Rate
von 100,000 Mk. Meine Herren, laſſen wir
uns doch nicht beirren. 100,000 Mk. erfordern
jährlich 4000 Mk. Zinſen, und die ſollte unſer
Schul-Etat nicht mehr tragen können? Das
glauben Sie wohl ſelbſt nicht, meine Herren,
ſo kläglich ſind wir in Merſeburg denn doch
nicht beſtellt.“ Dieſe nicht gehaltene Rede
wäre, ſo hätte man annehmen können, von
andrer Seite vielleicht voll gebilligt worden

wer will über ſo imaginäre Dinge ein
Urteil abgeben? So viel muß aber nochmals
betont werden: Eine Schulvorlage ſo ſang-
und klanglos unter den Tiſch fallen zu laſſen,
wie geſchehn, war nicht das Normale, es
war etwas Außergewöhnliches. Ein bißchen
eigentümlich ſah ja der neuliche Beſchluß des
Stadtverordneten-Kollegiums aus, daß das
Gymnaſium ſeine Lokalitäten für eine Kon-
kurrenz- Anſtalt hergeben ſollte, aber Herr
Stadtoerordneter Grempler hatte die
Sache nun einmal angeregt, und da dieſer in
Schuldingen das Ohr des Stadtverordneten-
Kollegiums beſitzt, ſo konnte der Beſchluß
weiter nicht überraſchen.

Der Beamten-Wohnungs-Ver-
ein, der ſich keiner übermäßtigen Sympathie
in der Bürgerſchaft zu erfreuen ſcheint, ob-
ſchvn er von Hauſe aus eigentlich weiter
nichts getan, als ſich ſelbſt aus der Wohnungs-
notlage befreit, kann wegen der Bebauung
des Bürgergarten- Grundſtückes nicht ins
Reine kommen. Daß der Verein ſeitens des
Magiſtrats beſonders vernachläſſigt werde,
hat der Hr. Bürgermeiſter geſtern nachdrücklich
widerlegt, aber auch auf beſondere Bevor-
zugung hat er nicht zu rechnen, das wurde
ebenſo nachdrücklich betont; er muß alſo
ſehn, wie er zurecht kommt. Hoffentlich
gleichen ſich die Gegenſätze aus, damit in
dortiger Gegend bald ein recht ſchönes Stadt-
bild entſteht, wir könntens ſchon brauchen.

Kleine Wohnungen.
(Eingeſandt.)

Die Nachricht, daß der Verkehrsverein ſich
an den Magiſtrat gewendet habe, ob es zu
treffend ſei, daß es in Merſeburg an kleinen
Wohnungen fehle, hat mir viel Freude ge-
macht, da es doch wenigſtens einen Anfang
bedeutet, zu beſſeren Zuſtänden zu gelangen.
Hoffentlich wird auch die Geſundheitskommiſſion
mit;zugezogen, damit man ein ungefähres Bild
gewinnt, wie es mit den kleinen Wohnungen
in Merſeburg ausſieht.

Es werden nächſten Monat zehn Jahre her,
daß ſich der Bau- Verein (nicht zu verwechſeln
mit dem Beamten-Wohnungsverein) kon
ſtituierte. Wie wurde nicht damals in einer
Sitzung des Hausbeſitzer- Vereins gegen die
Aufführung derartiger Neubauten gebremſt,
außer dem verſtorbenen Stadtverordneten
Dresdner war es nur meine Wenigkeit, die für
derartige Neubauten eintrat.

Wie dagegen heute! Die Häuſer des Bau
Vereins, ſowie des Beamten- Wohnungs Ver
eins ſind außer vielen andern Häuſern ent-
ſtanden, und trotzdem iſt der Mangel an kleinen
Wohnungen noch heute vorhanden. Es wird
ſich empfehlen, bei Sichtung des Materials
vor allem den hieſigen Vertreter des Wohnungs-
Nachweiſes mit zu befragen.

Die Tatſache des Mangels ſolcher Wohnungen
iſt mir keinen Augenblick zweifelhaſt, es
fragt ſich nur, wie Abhilfe geſchaffen werden
kann

Jn Halle machen es human denkende
Kapitaliſten, in Sondershauſen hat der Fürſt
für ſolche Zwecke 100 000 Mark teſtamentariſch
feſtgelegt, in den Vororten Leipzigs hat der
verſtorbene Buchhändler Meyer ganze Straßen
(ohne Ausſicht auf Gewinn) angelegt, in
Pirna, in Radeberg, in Düſſeldorf wollen es
Baugenoſſenſchaften unternehmen, wohlge-
merkt: kleine, keine mittleren Wohnungen!

Wie könnten wir in Merſeburg zurecht
kommen Jch habe kürzlich ſchon an dieſer
Stelle den Vorſchlag gemacht: Es werden
100 000 Mark angelegt, die Hälfte bringt die
Stadt auf, die andere Hälfte der wohlhabende
Teil der Bürgerſchaft freiwillig, vielleicht in
Anteilen von je tauſend Mark.

Ein Geſchäft ſoll natürlich nicht gemacht,
vielmehr den Wohnungsbedürftigen eine ge-
ſunde, menſchenwürdige Wohnung verſchafft
werden, ſelbſt wenn die, welche im Ueberfluß
haben, einige Jahre wenig oder keine Zinſen
von ihren 1000 Mark erhalten. Das Kapital
ſelbſt kann ja nicht verloren gehn.

Die Stadt hat einen Reſervefonds des
Waſſerwerks in Höhe von 68 000 Mark, ſie
kann gegen Verzinſung alſo 50 000 Mark da-
von herleihen, zumal das Kapital, wenn auch
nur mäßig, zu amortiſieren wäre.

Von den Privaten würde der Bauausführende,
überhaupt die Lieferanten einige Anteile zu
übernehmen haben.

Nun die weitere Frage: Wo ſoll gebaut
werden Jch meine, man ſoll zunächſt nicht
vor die Tore gehn, ſondern innertalb der
Stadt bleiben und dort baufällige Hütten, die,
nur noch einen ſehr minimalen Wert haben
unter der Hand ankaufen wir haben
hier in Merſeburg einige Herren, die ſo etwas
tadellos zu arrangieren wiſſen um dann
nach Niederlegung ſolcher Hütten an deren
Stelle moderne Häuſer hinzuſetzen. Aber nur
keine Sentimentalitäten wegen des Stadtbildes
das ſich vollſtändig verändern würde, denn
wenn erſt die Sentimentalen zu Worte
kommen, kommen die Wohnungsbedürftigen
nicht zu neuen Wohnungen, die doch dringend
nötig ſind! Alſo hinweg mit den alten Plunder
buden, die einmal für eine andere Zeit ge-
nügten, aber heute nicht mehr paſſen.

Ueber die Form, in der ſich eine Geſellſchaft
zur Herſtellung ſolcher Wohnungen bilden
könnte, wiſſen unſre Herren Juriſten gewiß
gute Auskunft zu geben, ich glaube, mancher
wenig beneidenswerte Beſitzer ſolcher Hütte
würde froh ſein, wenn er ſie an die Geſell
ſchaft verkaufen könnte, ſelbſt wenn ſie nur
als Bauſtelle dann aber gut! bezahlt
würde. Es käme auf einen Verſuch an, würden
zu hohe Preiſe für die „Brucht uden“, wie
man ſich wohl ausdrückt, gefordert, ſo könnte
man noch immer vor den Toren bauen!

Provinz und Umgegend.
Halberſtadt, 19. April. Heute früh

fand man die bei dem Buchdruckereibeſitzer
Walter Dölle kedienſteten beiden Mädchen
in ihrem Schlafraum tot vor. Der Raum
war mit ausgeſtrömtem Gas angefüllt. Das

Verlobte
eind höfllehst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
3 bereitwilligst.

Vornehme aparte Arrangements.

Grosse Steinstrasse 79.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Iinnenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Halle a. S., Grosse Steinstrawe 79.



Nummer 92. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. April.
eine Mädchen, das am Sonntag auf Beſuch
zu Hauſe geweſen war, hatte, abends heim
gekehrt, an ihrem Reiſekorbe ſich zu ſchaffen
gemacht und dabei wahrſcheinlich den Gummi-
ſchlauch, der den im Zimmer befindlichen Gas
ofen mit der Leitung verbindet, zerriſſen, ſo
daß auf dieſe Weiſe das Gas ausſtrömen
konnte. Das eine der beiden Opfer hatte
ſich noch zu retten verſucht und war ans
Fenſter geeilt, dort aber zuſammengebrochen.

Bitterfeld, 18. April. Ueberfahren
ließ ſich geſtern abend auf der Berliner Eiſer-
bahnſtrecke in der Nähe der Möbiusſchen
Gärtnerei der Maurer Heinrich D teßn er
von hier. Der Bedauernswerte wurde von
der Maſchine des Güterzuges noch eine Strecke
fortgeſchleift und zerſtückelt. Ueber die Gründe
des Selbſtmordes iſt nichts Genaues bekannt.

Delitzſch, 18. April. Jm Jrrſinn über
fiel geſtern abend der in der Beerendorfer-
ſtraße wohnende Schuhmacher Könnicke
ſeine Frau und bearbeitete ſie mit einem
Nickfängermeſſer; er brachte ihr ſieben Stiche

an Hals, Kopf und Armen bei und verletzte
ſie ſchwer. Auf das Hilfegeſchrei der Frau
eilten die Nachbarn herbei, die den wütenden
Mann der Poltzei übergaben. Bei der Ver
nehmung zeigte er ſich vollſtändig apathiſch.
K. hat ſchon ſeit Oſtern Spuren von geiſtiger
Störung gezeigt. Jm Gefängnis fand man
ihn heute morgen erhängt vor.

Bitterfeld, 19. April. Auf hieſigem
Bahnhofe ereignete ſich am Sonnabend Abend
gegen 7 Uhr ein bedauerlicher Unzlücksfall.
Der hier ſtationierte Lokomottvflülhrec Richard
Wetz el wurde auf dem Ueberwege vom Bahn-
ſteig 2 nach Bahnſteig 1 von der Lokomotive
des einfahrenden Zuges E. 3 erfaßt und am
Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er am andern
Morgen in der Klinik zu Halle ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

Kleines Feuilleton.
Ein ſchwerer Bootsunfall, bei dem

zwei Menſchen ums Leben kamen, hat ſich
vorgeſtern nachmittag auf dem kleinen Gaus-

ſee in Kamenſee bbi Altlandsberg er-
eignet. Fünf junge Leute hatten eine Boot-
fahrt unter nommen. Aus unbekannter Ur-
ſache kippte das Fahrzeug um, und die Jn-
ſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Drei von ihnen
konnten gerettet werden, der 23jährige Land
wirt Krauſe aus Weeſow bet Wenrneuchen
und die 18 jährige Gutsbeſitzerstochter Ebel
aus Kammenſee ertranken. Die Leichen
wurden geborgen.

Die Automobilpoſt zwiſchen Duis
burg, Ruhrort, Meiderich, Hamborn, Marx-
loh und Neumühl, einem Verlehregebiet mit
über 400 000 Einwohnern, iſt am 15. April
mit 4 Kraftwagen in Tätigkeit getreten. Der
b sherige Poſtoerkehr zwiſchen den dicht neben
einandergelegenen und zu einem Stadtbezirke
gehörigen Gemeinden Duisburg und Ruhrort
war derart unzulänglich, daß ein Brief von
Duisburg nach Ruhrort meiſt länger unter-
wegs war als ein Brief von Duisburg nach
Berlin. Die Paketbeförderung wird durch die
Autos nur in beſonderen Fällen erfolgen.

Die Automobilpoſt dürfte wohl die erſte in
Deutſchland ſein.

teile ich aus Dankbarkeit
durchaus unentgeltlich (ledig-
lich gegen Einsendung des
Portos) mit, wie ich durch

Hals und
Lungen-ſeſoncen ein ebenso einfaches wie

billiges und dabei doch s0
überaus erfolgreiches Ver-

ahren von meinem langwierigen Leiden (Husten,
Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerung ete.) befreit
wurde, nachdem ich vorher nach einer achtwöchent-
lichen Kur aus einer Lungenheilstätte als ungeheilt
entlassem worden war.

Anna Walter, Magdeburg
Steſansbrücke 21 III.

Nahrung für-
s oWegerme schwächliche,

in der Eknfwicklung

magen- zurückgebliebenedarmkranke Kinder.
Neue Berliner Zuschneide-Akademie.

Den Frauen, Töchtern und Schneiderinnen der Stadt Merſeburg und
Umgegend bietet die Akademie Gelegenheit, das Zuſchneiden auf leichteſte
Art und Weiſe zu erlernen nach unſerer äußerſt vereinfachten Methode
(ohne Rechnen und reihandzeichnen).

Schülerinnen Unterricht na hmen.
Unterrichtsſtunden: 2-4, 5--7 und 8--10 Uhr nachmittags im

Anmeldungen nehme Mittwoch, den 21. von„Tivoli“, Bahnhofſtraße.
2-10 Uhr nachmittags entgegen.

Am Donnerstag den 22. cr. beginnt in Merſeburg der

zuschneide-Freikursus,
geleitet von Frau Ch. Oesterlé, Naumburg a. S., woſelbſt 104

(805

Blitzableiteranlagen
werden nach den neneſten Erfahrungen ſachgemäß und billigſt hergeſtellt von

R. Retzscholdt, Mersehburg,
gepriütft von der Gewerbeakademie Ar' ſtadt. (791

F. Anschläge stehen Kostenlos zur Vertügung.

Reſchskrone.
Achtuug.

Originell u. neu für Merſeburg
iſt die

Moosbacher
Bauern- Kapelle

mit ihren
6 Jnſtrumentaliſten und

Humoriſten.
Dir. Wilh. Trolitzſch. Gegr. 1897.

2990200506000000000000009

Fürs Haus

Theater
Weisse Wandl““

Merseburg.
Dienſtags und Freitags Wechſel
des hochintereſſanten reichhalti

gen Programms.
Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.

Mittwochs und Sonntags von
3 Uhr ab. (793

maus.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 21. April, abds. 71),

Uhr, Vorſtell. im Abonnt.: Die Fleder-

900909090

s

Niemals nachklebend-
Allein bei Ria KUPPET, Central Drogerie, Marlt 17.

Giftfrei
29

H. Weddy-Pönicke
Halle a. S. empfiehlt seine

Mädchen Turnkleider
uncdh -Turnhosen

nach Vorſchrift der betr. Behörden.

Halle a. S.

Soliden Familien
liefert

auch nach Merseburg
ſämtliche Wäſcheartikel, Gardinen,
Kleiderſtoffe, Bluſen, Koftümröcke,
Kinderkleider, Knabenanzüge, Staub-

mäntel, Jacketts, Paletots c.
in nur reeller Ware auch auf

Barfüsserstr. 16.
Wäſchefabrik und Verſand-Geſchäft.

e Blutbildend,
Muskelstärkend.

W D

r WKkAO

Achtung!

Teilzahlung halb 30 Minuten ausgeführt in der
bei bequemer An und Abzahlung Schuhbeſohl Anſtalt

Friedrich Gronau, vonEmil
Leipzigerstr. 6

W
7

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren-

billigſt verkauft.

Beſohlen u. Reparaturen
in guter ſauberer handgenähter ſo-
wie genagelter Arbeit we den inner-

Mende,
Schuhmachermeiſter, Johannisſtr. 12.

Schuhwaren
in Roßleder, Rindleder und Boxcalf,
nur garantiert beſtes Material werden

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des

Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll
am 16. u. 17. Mai ſtattfinden. Wir
bitten herzlich, demſelben eine gleichi
Teilnahme wie früher zuwenden zu
wollen, und ihn ſowohl durch reich-
liche Einſendung von Gaben, wie
durch rege Beteiligung beim Verkauf
derſelben freundlichſt zu unterſtützen.
Winn irgend möglich, bitten wir
die Gabe ſchon bei der Einſendung mit

(774 der Angabe des Preiſes zu verſehen.

Ein großer, gut erhaltener

Kleiderſchrank
Zum Empfang der Gaben ſind

berrit: Die Vorſtandsmitglieder:
Freifrau v. d. Recke, Frau Blancke,
Fr. v. Behr, Frau Bithorn, Frfr.
v. Borcke, Fr. Gräfin d' Hauſſon
ville, Frau Junghans, Frl. von

Komplettes Kleid, bestehend a. Rock, T. lablagen, Vertretungen u. ſ. w.
Hose mit Leibche S. verdienen. Stets Zugang neuer ſehr zu kaufen geſucht. Off. unter K. L.s e en e e von L lohnend. Erwerbsangebote. Näheres an die Exp. ds. Blts. erbeten.

e a V Verlag Für's prakt. Lebenen Leipnig 59. Sehr viele vantſ hre Geſindedienſt- und
Grösse 80 M. 18. Grösse 100 M. 22. za lriGrosse 85 M. 19. Jeder Radfahrer ArbeitsbücherJedes Stück wird auch einzeln abgegeben. V ſind vorrätig in der
Waschbare Turnbluse v. Tennisstoff G er est ſein Fahrrad Kreisblatt Druckerei.

Grösso. G t n ſetzen will,auft ſeine Er atz- und
Zubehörtelle am bil3,50.4 3,75. 4, 4,50 5, t ligſten in meiner

Curnhose mit Leibchen S Spezialabteilung für
von 2,50 an. (781 Fahrraden Zubehörteile.Otto

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Prikotagen.

Gr. Steinſtr. 34. (926
ür die

Herrſcha
zu vermieten ev. ſofort oder 1. Juli
zu beziehen. Näheres

Oberaltenburg No. G.

ſll.
Bretschneider
Eiſenwarenhandlung,

kl. Ritterſtraße.
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

Kathen, Frau Rohde, Fr. Schede,
Frl. Schraube, Fr. Sieke, Fr. Rößner,
Frl Triebel, Frau v. Wanagelin,
Fr. Werther, Fr. von Wolff, Frau
Blankenburg.

edattſon verantwortich: Rud of Deſne. udolf Herne,

er
cNeuters Verke

mit Wörterbuch
fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,
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